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8 Als 
Die Wenn ect, und —— 


Inna / onen. S 
des ee 


Benediet Mohauptes / 


AL olgeſchenen Bürgers Kauf und Zandelsmafes 
5 in Koͤnigl. Stadt Thorn / 
im Leben Hertz⸗Treugeweſene Sheliebſte / 
am l. May Cage dieſes 1701, Chriſt⸗ Jahres | 
und einen unverhofften Silagftuß aus dieſer Zeitligkeit 


And den . — eee eee | 
Bey der pfarr⸗Kirchen zu St. Marien alldar n Bold 


reicher Verſamlung zu dero Vaͤterlichen Erb⸗ 
Begrabnüß begleitet wurde / 
fi wolte 


Durch Erwegung des Vorzuges / f 
Welchen theils Frauen ſich durch Tugenden vor den Männern erworben / | 


Ihr ruͤhmliches Andencken 


(ſo gut es bey wehrender Unpaͤßligkeit geſchehen koͤnnen) 
erhalten helffen 


M. Seorge Wende / 


des Gymnafıi daſelbſt Rector und Prof. P. 


— ———— jZI—— ——— ſ[— PT QuB aenstrn 


T H O R N/ 
Gedruckt in Eines Hoch ⸗Edl. Raths Druckerey. 


S B dermahleins mehr Frauens als Maͤniliche 
SANS Perfonen zur rechten Hand werden geſtellet 
werden / wird eigentlich der letzte Tag eroff- 


geiſtl. Dingen / durch ihr! 

in ſolche Abwege / die ſie e 

erkennen / oder doch nur mit dem Leben ablegen: 

aber ſolch Unheik ins gemein von Frauen beſorgen? Ihre Un⸗ 
wiſſenheit iſt hierinfalls ihr Gluck. Je weniger man ſich mit 
der Welt bekant macht / je weniger beflecket man ſich mit der⸗ 
selben. Männer (wer kans ldugnen?) verſaͤumen unterwei⸗ 


len die Kirch⸗Verſaſſlung. Was iſt Schuld daran? Wil | 


man anders eſſen / ſo muß man ihrer Meinung nach auch reiſen / 
oder zu Haufe anſchaffen / und gutten theils ſelbſt Hand zu 
Wercke legen: Kluge Frauen fuͤhren ſich hlerinen anders auff. 
Bey den meiſten heißt es: Trachtet am erſten nach dem Reich 
Gottes. So bald die Stunde zum Gottes ⸗ Dienſt ruffet / 
findet man das Gottes⸗Hauß von ihnen alſo gleichſam ber 
pfroffet / daß man meinen ſolte / ſie wolten der frommen Hana im 
Kirchengehen den Preiß abgewinnen. Wir wollen von so 
viel tauſend Soldaten / welche in der Feld» Schlacht aufge” 
opffert werden; Ingleichen diejenigen / fo auff 3 5 


J 


Schiffbruch leiden / oder in Bergwercken verfallen / nicht alle 
ins Thal Hinnom verbannen. Ein eintzig miſerere mei Deus! 
wenn es aus concentrirten Bußkraͤfften herruͤhret / vermag 
den Himel wieder auffzuſchlieſſen. Indeſſen bleibet doch un⸗ 
laugbar daß man in ſolchen Fallen nicht allemahl fo erwuͤnſcht 
als wie auff dein Bette / ſich zum Tod bereiten / und fertig 
machen koͤnne. Ein toͤdtlich⸗verwundeter Soldat muß viel⸗ 
mahl unter tauſend Anfechtungen verſchmachten / wenn hin⸗ 
gegen das ſterbende Frauenzimer zu Haufe mit tauſend Troͤ⸗ 
ſtungen unterhalten / und zu ſeeligem Abdruͤcken beſchickt wer⸗ 
den mag. Summa: Die Frauens⸗Bilder ſcheinen von Na⸗ 
tur einen groͤſſern Zug zur Froͤmmigkeit zu haben / weder die 
Männer, Ihre eingezogene und ſanffmuͤthige Gebehrden 
ſchicken ſich beſſer zu der frommen Ruth / als kuͤhnen Judith / 
Nachahmungen. Möchte alſo wol einſtens erfolgen / daß in 
Anſehung ihrer beharrlichen Gottſeeligkeit viel Männer von 
ihnen beſchaͤmet / und mit einem andren Rang / weder ſie / 
verſehen werden moͤchten. 

Unter ſolchen vorſichtigen Matronen, die nach dem Edlen 
Kleinod der Seeligkeit trachten / und dannenhero ſich von der 
unſaubern Welt nicht gerne beflecken wollen laſſen / iſt unſre 
Seel. Grau Mohauptin verhoffentlich nicht die letzte. Wol 
wahrnehmend / daß eines belobten Frauenzimmers edelſte 
und faſt gantz eigne Tugend ſey die Gottesfurcht / ließ ſie Ihr 
(eingezogenem Bericht nach) von Jugend auff gefallen / Ihre 
Seele mit heiligen Verrichtungen einzuweyhen. Man hat 
auch biß an Ihr ſeeliges Ableben nicht klagen hoͤren / daß Sie 
vorſetzlich davon abgewichen. Sie konte ſonſt als eine Zoͤl⸗ 
lerin von Ihrer Vorfahren Wolverhalten bereits einigen 
Glantz gewinnen; Aber nein! Die Seele muſte mit eignen 
Tugenden gezieret / das Geſchlecht mit mehrerm Zufaß beehrt 
werden. Sie hat hiernechſt zu zweyenmahlen / und anfangs 
zwar mit (Tit.) Din. Fohann Rimplern / Neuſtaͤdtiſchen 
Gerichts⸗Verwandten / nachgehends mit (Tit.) Hin. Bene⸗ 
dict Mohaupten / vornehmen Buͤrgern / Kauff⸗ und . —＋ 

| Tanne / 


* 


Manne / im Eheſtande gelebet / und darinnen Ihre Freunde offtermahls zweiffelhafftig 
Tae ob ſie mehr Ihre Liebe gegen die Eheherren / oder Ihre Treue gegen die Fr. 
oͤchter / anziehen ſolten. Angemerckt / daß Ihre ſeelige Fr. Mutter Ihren feeligen 
Herrn Vater / (I.) Hn. Peter Zoͤllern / Wehland Vorſtaͤdtiſchen Schoͤppenmeiſter / 
m waͤhrendem Eheſtande allemahl höflich / glimpflich und beſcheiden angenommen / 
hat Sie nach deren Exempel in Ihrem Ehſtande gleichfalls ſich nicht anders / als 
ſchiedlich und friedlich) bezeigen wollen. Den es bleibt doch darbey / Töchter ſchla · 
gen / wie in andern utaͤten / alſo in Handthierung ihrer Männer / gemeiniglich den 
Muͤttern nach. Sie hat uͤberdiß auch in Wirthſchafftlichen Verrichtungen / die in der 
Oeconomi ebenfalls vor ruͤhmliche Anſtaͤndigkeiten gehalten werden / Ihr ein ſehr guttes 
Andencken erworben. Umb das / wer die Seinigen nicht verſorget / von einem Hey; 
den kaum unterſchieden werden mag / war Ihr erſtes und letztes / nebſt Ihrem Ehli⸗ 
chem Vormund vor des Hauſes Wolfahrt derogeſtalt zu ſorgen und zu wachen / wo⸗ 
mit nicht minder was erkleckliches erworben / als / was bereite erworben war / nuͤtz⸗ 
lich angelegt werden moͤge. Weder dieſes aber / noch jenes / weder Nahrung / noch 
Ehſtand / haben Ihr an Ihrer obbemeldten Gottes furcht einigen Abbruch verurſa⸗ 
chet. Und warumb dieſes? Kirchen ⸗ und haͤußliche Tugenden koͤnnen gar füglich 
beyſammen ſtehen. Der in der erſten Taffel ſich ſelbſt zu lieben anbefohlen / der hat 
in der andern auch die Liebe des Nechſten eingeſetzet. Wolte ſie in Ihrem Eheſtande 
und Nahrung des Seegens / der meiſtens den Frommen in Uberfluß abgemeſſen wird / 
habhafft werden / fo war vielmehr noͤthig / zum erſten das Reich Gottes zu ſuchen / 
und das übrige von feiner Vaterhand zu erwarten. Sie that es auch. Wann es 
Zeit war / dem lieben BO T T ein Rauch ⸗Opffer des Gebets und Lobgeſan ⸗ 
ges zu lieffern / oder auch Ihre Seele mit dem Himmel ⸗ Brod des Soͤttlichen Wortes 
zu ſpeiſen / fo eylete Sie allemahl ins Hauß des HErren / und wiech nicht cher von 
dannen / biß Sie des Kirchen ⸗Seegens theilhafftig worden war. Als es nun uͤbrigens 
zum Sterben kam / und Sie nun die beſte Probe Ihres Chriſtenthums ablegen ſolte / 
ſo erwieſe ſich der Nutz ſothaner Gottſeeligkeit. Sterben war bey Ihr ſo viel / als 
nur in ein anderèeben wandern. Darumb / daß Sie Ihr einfaͤltiges Credo offtermahlen 
durch Anhörung Goͤttl. Wortes kraͤfftig beſtaͤrcken laſſen / war Ihr nun leicht zu glau- 
ben / Ihre Seele werde in Abrahams ⸗Schoß / als auch geſchehen iſt / von den Engeln 
getragen werden. Und damit verſchied Sie. 

Bey ſo geſtalten Sachen beliebe der Vielgeehrte Herr Wittiber / die Tugend⸗belobten 
Frauen Toͤchter und Hn. Eydmaͤũer / nebſt den Edelſten Hn, Brüdern und andern nahen 
Anver wandten / ſich in Ihrem dißfalls zugeſtoſſenem Leidweſen alſo zu bezeigen / womit 
niemand einen Abgang Ihrer Gottgelaſſenheit an Ihnen verſpuͤhren moͤge. Wahre 
Chriſten kuͤſſen des Hoͤchſten Hand / beydes wen er ſchluͤgt und wen er ſeegnet. Bey 
den Foliticis heißt es ſonſten: Dod non ſanat ratio, ſanat mora. Hier nicht alſo! Nur 
ungeſchlachte Seelen laſſen ſich alsdeñ befänfftigen / wen der in Adern wallende Trieb 


mit der Zeit allmaͤhlich zu verrauchen ſcheinet: Großmuͤthige Chriſten erwehlen das r 


Erſtere / und heilen die Wunden in der Zeit. Und diß gar billich. Denn mit was 
Vortheil wil man der einſchlaͤffenden Zeit uberlaſſen / was die geheiligte Vernunfft bey 
Chriſten auff einmahl verbeffern kan? Wehrteſten! mein Zutrauen zu Ihnen iſt / Sie 
werden dergleichen beginnen / und ſich in Ihren Zuſtand zu finden wiſſen. Sol und 
muß es ja getrauret ſeyn / ſo trauren Sie / daß numehro eine from̃e Seele weniger ſich in 
unſer Sotteshauß erheben wird / weder zuvor: im übrigen mißgoͤnnen Sie der Seeligen 
Ihren gutten Wechſel nicht. Sie haben numehro an Ihrem loͤblichem Exempel ſelber 


wahrgenom̃en / daß deme der Tod nicht ſchwer falle / deme die Gottſeeligkeit im Leben 


niemahls beſchwerlich geweſen. Sie leben auch allerſeits der ungezweiffelten Zuver⸗ 
Sicht / Ihre verblichene Frau Eheliebſte / Frau Mutter und Frau Schweſter werde der» 
mahleins / gleich andern glaͤubigen Alatronen, eine ſolche Stelle am juͤngſtem Gerichte 
finden / an welcher Sie die heiligen Engel zu Geleits⸗Maͤnern haben wird. Weg demnach 
mit übrigem Trauren und Zagen! Umb zu erweiſen / daß Sie der Vernunfft mehr / 
als der Zeit / einraͤumen wollen / laſſen Sie Ihnen das Argument Ihres himiliſchen Wol . 
ergehens zu einem empfindliche Troſte dienen / und ſencken Ihre entſeelte Sebeine nicht 
anders als mit Hoffnung einer baldigen Wiedererſehung / in Ihr Vaͤterliches 
Srabmahl ein. Nicht / wer wol / ſondern wer übel lebet und ſtirbet / 
der iſt Beweinens werth! 
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